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I Straßen na
I litär- und Civilbehörden, der deutſche Conſul ec., zum Ab

gab dem deutſchen a die

J hülflich. Unter lauten
2 9 Uhr ab.

Direktoren der Mittelmeerbahn. Es

durch ein Lederdach verbunden waren, dann die r

J Blumenſpenden, während eine dichte

J umflorten Cylinderh

waren ſehr bewegt.

Abonnements Preis
pro Onartal 3 Mark

Die Halliſche e
erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Telephonanuſchluße i vorm. im

h

Unmmer bl.

Es iſt geſchehn! wir glaubten kaumEs dü e bes Todes Hand
Berühreu die Purpurs Saum,
er ieſer Krone Band!

z iſt geſchehn es iſt vorbei
Und doch, aus allen Herzen bricht
Mit Liebesallgewalt der Schrei:
Wir glauben's nicht, wir glauben's nicht!

Und dumpf erdröhnt der Glocken Ton
Und Lieder ſchallen ernſt dazu:
Die Stunde kam
Den Vater heim zur
Es füllt die Straßen allzumal
Die Menge, ſchluchzend,

erg, von
Wir fehlen nicht, wir fehlen nicht!
Und wir, von

Kaiſer Friedrich.
Aus San Remo, 10. März, Vorm. 10 Uhr 10 M

wird gemeldet: Der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren miSir Rorrel Mackenzie in geſchloſſenem Wagen von der

Villa Zirio durch die von der Volksmenge dichtgedrängten
dem Bahnhofe, woſelbſt die Spitzen der Mi

ſchiede zugegen waren. Se. Majeſtät grüßte huldvollſt,
Hand, et den Salon

wagen und war dann Jhrer Majeſtät beim Einſteigen be
ochrufen fuhr der Extrazug um

er Extrazug beſtand ans der Lokomotive, geführt von zwei
folgten der Gepäckwagen,

Perſonenwagen, zwei Salonwagen,

zwei Perſonenwagen und zwei Gepäckwagen. Dr. Hovell kam
zuerſt an und prüfte alle von ärztlicher Seite getroffenen Maß-
e zur Sicherung des Kaiſers. Auch erſchienen Vertreter
aller Behörden, viele diſtinguirte Kurgäſte mit prachtvollen

enge in und vor dem
Bahnhofsgebände ſerreg

unct 9 Uhr erſchien das Kaiſerpaar auf dem
Perron, von ehrfurchtsvollem Gruß empfangen. Der Kaiſer
trug, der „N.

den Hals geſchlungen. Die Haltung war ſtramm aufrecht,

Die Kaiſerin wie die Prinzeſſinnen, tief
Etwa eine Minute blieb das Kaiſerpaar

ſtehen inmitten der Spalier bildenden Menge, dann wurde der

N Zug h

J Jtaliener

Tücherſchwenken

der Eiſenbahn fort; nur langſam trennte ſich die angeſamme
J Menſchenmaſſe. Vieler, Augen glänzten von Thränen.

J 40 Min. ein. Hier harrte König Humbert und be

die Kaiſerin, Pr nzeſſin Viktoria, Graf Radolinski, v. Secken-
dorff, Prr. Mackenzie, Hovell, im zweiten Salonwagen die
andern Prinzeſſinnen, Drr. Schrader und Bramann. Um 9 Uhr
10 Minuten erfolgte das Abfahrtsſignal. Da hob noch ein

ſein kleines Kind höoch, welches der Kaiſerin
ein Bouquet überreichte, das mit freundlichem Lächeln ange-
nommen wurde. Der Kaiſer, im Salonwagen auf und ab

ehend, erwiderte am Fenſter die Grüße durch Abnehmen des
Cylinderhutes, dann ſetzte ſich der Zug langſam in Bewegung.
Tauſen rig begeiſterte Hochs, Hurrahs, Cheers,

egleiteten den A ieſe Zeichen derſich nach allen Gärten und Villen e
e

Verehrung pflanzten

Jn San Pierd'Arena traf das Kaiſerpaar 12 Uhr

huldvoll begrüßte.

heute Sonntag in vorgerückter Abendſtunde auf dem

m erſten Salonwagen befanden ſich der Kaiſer Se. Majeſtät ſi

habe.

Dritte

Halliſche
R ec

Halle, Sonntag, 11. März 1888.

Mein Knaiſer.
Dies Haupt, gerettet wunderbar

Wanne v es traf,och jünglingsfriſch im weißen Haar,Es ſollte ruhn im ew'gen Saleſ

Das blaue Auge nie vergißt's,
Wer je geſchant ſein mildes Licht!
Verdunkelt und geſchloſſen iſt's?
Wir faſſen's nicht, wir faſſen's nicht!

Wir küſſen Vir in

ſie bringen ſchon Wir bringen Dir für
letzten Ruh'!

Mein
warz und dicht, Volltrand und Thal, Dein liebes Bild, ſo

w

Der Kaiſerliche Zug ſetzte
ich nach 4*/, Uhr wieder in Bewegung.

Kaiſer r rich und Kaiſerin Viktoria e mit den

königlichen dargaretheahn-
hofe Charkottenburg ein und begeben ſich ſofort nach
dem dortigeu Schloſſe, während die königlichen Prinzeſſinnen
nach dem Bahnhofe Friedrichſtadt fahren und im kron-
prinzlichen Palais Wohnung nehmen. Da der Kaiſer den
Wunſch zu erkennen gegeben hat, das königliche Staats-
miniſterium noch am Sonntag zu empfangen, die
weite Reiſe und die ſpäte Ankunftsſtunde in Charlotten
burg aber Sr. Majeſtät Schonung auferlegen, ſo werden
der Reichskanzler Fürſt Bismarck und das ge-

rinzeſſinnen Viktoria, Sophie und

die an den Uebergängenſammte Staatsminiſterium dem Kaiſerpaare bis
en Leipzig entgegenfahren, woſelbſt die Begrüßung und

der Empfang auf dem Bahnhofe ſtattfinden wird.

Halle, den 11. März.

Politiſche Mittheilungen.
Jn einer am 9. d. M. abgehaltenen Plenarſitzung

ufolge, Civilkleidung, Regenmantel machte der Vorſitzende, Reichskan j Vizende, zler Fürſt von Bismarck,u ein braunes Wollentuch leicht umſdem Bundesrath von dem an demſelben Tage erfolgten

Ableben Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm, ſowie von der
d e ſehr ernſt. Der Kaiſer erwiderte die Grüße huld- erfolgten Beſteigung des Thrones in Preußen durch Se.

Majeſtät den König Friedrich III. und von dem hiermit
verbundenen Uebergang der Kaiſerwürde auf Allerhöchſt-
denſelben Mittheilung. Der Vorſitzende fügte hinzu, daß

5 ebenſo wie ſein Durchlauchtig
ſter Herr Vater die gewiſſenhafte Aufrechterhal-
tung der Reichsverfaſſung und die ſorgfältige Be-
obachtung der derſelben zu Grunde liegenden
Verträge zur Richtſchnur nehmen werde. Se.
Majeſtät rechne dabei auf die Mitwirkung ſeiner
hohen Verbündeten. Der Königlich bayeriſche Bevoll-
mächtigte, Graf von Lerchenfeld-Koefering, gab dem tiefen

Zeitung
G. Schweiſchke'ſchen Perkage. (Halkliſcher Conrier.)

Wir laſſen's nicht, wir laſſen's nicht!

Jnjertlonkgebühren
ür die fünfgeſpaliene
eile oder deren Raum

fur Halle u. Reg. Bez.
Rerſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

180. Jahrgang.

Und Deutſchland ſeufzt in bitrew Harm:
Mir ward ein Kaiſer, groß urd aut,
Ein treuer Sinn, ein tapfrer Arm,
Und meiner Ehren ſtarke Hut;Ein Herz, das für den Aermſten ſchlug,

Jn frommer Demuth, ſtill und ſchlicht
Die Herrlichkeit der Erde trug
Ich klag's zu Ende klag' ich's nicht!

rrommer Scheu
Die bleiche Hand, die ſegnend ſank,

Deine Treu
Den letzten Gruß, den letzten Dank!

aiſer, ruh' in Gottes Schooß!
rieden gen Dein Angeſicht,

hehr und groß,

Guſtav Weh

In der zweiten Hälfte der Trauer, und zwar fechs Wochenhen vom 20. April bis inel. 31. Mal, erſcheinen die Damen
in ſchwarz ſeidenen Kleidern und nehmen z während der
erſten drei Wochen den Kopfputz von glattem ſchwarzen ſeidenen
Flor mit geſäumten Strichen, ſchwarze Handſchuhe c
chwarze Fächer und ſchwarzen Schmnck; in den arauf Sden drei Wochen ecſcheinen ſie mit weißem Kopfputz, weißen

reſp. hellgrauen Handſchuhen, weißen Fächern und Perlen; erſt
in der dreizehnten Woche können ſie zu weißen reſp. hellgrauen
Handſchuhen bunten Kopfputz bunte Fächer und Juwelen
nehmen.Die Herren, er Uniform Wagen nehmen für die ganze
Zeit der Trauer einen Flor um den lin en Arm; in den erſten ſechs
Wochen erſcheinen ſie mit beflorten Epauletten, Agraffen, ordons,

Portepees, die Kammerberren mit beflortem Schlüſſel; die
ſenigen, welche nicht dein Militärſtande angehören, tragen, für
die ganze Zeit der Trauer zum geſtickten Rock die goldbordirten
Beinkleider von der Farbe der Uniform und den goldbordirten
Hut mit weißer Feder, zur kleinen Uniform dagegen ſchwarze
Veinkleider und d
in einem wie in dem anderen Falle
Wochen ſchwarze wollene, in den letzten ſieben Wochen ſchwarze
ſeidene Weſten, ſowie während der erſten neun Wochen ſchwarze,
in den letzten vier Wochen weiße Handſchuhe.

Die Herren, welche nicht Uniform trag
rend der ganzen Tranerzeit mit einem Flor um den linken

en dreieckigen Hut mit ſchwarzer Feder und
dazu in den erſten ſechs

en, erſcheinen wäh

Arm und mit ſchwarzen Unterkleidern und nehmen dazu in den
erſten ſechs Wochen ſchwarze wollene, in den letzten ſieben
Wochen ſchwarze ſeidene Weſten, ſowie während der erſten
acun Wochen ſchwarze, in den letzten vier Wochen weiße Hand

uhe.
Ueber die letzten Stunden des Kaiſers Wil

helm entnehmen wir der „Kreuzztg.“ noch folgende
Einzelheiten: Als die Anzeichen ſich mehrten, daßz das
Leben zu Ende ging, wurde am Sterbebett ein Ehrendienſt
eingerichtet, beſtehend aus je einem General und einem
Flügel Adjutanten, die ſich von 6 zu 6 Stunden ablöſten. F
Jn der Nacht hatten ſich die im Sterbezimmer Anweſenden
ſo gruppirt, daß an den beiden Kopfenden des Bettes je
einer der Leibärzte ſich befand.
des Lagers hatte die Kaiſerin ſich in ihrem Rollſtuhle

An das linke Fußende

heranſchieben laſſen und hielt bis über das Abſcheiden J
hinaus in ihrer linken Hand die Linke ihres ſterbenden
Gemahls. Jn den erſten Morgenſtunden des Todestages S

Schmerz Ausdruck, in welchen das Hinſcheiden Sr. Majeſtät
des Kaiſers Wilhelm den Bundesrath verſetzt hat, und bat
den Vorſitzenden, Sr. Majeſtät dem Kaiſer die ehrfurcht
vollſte Theilnahme an dem Verluſte auszuſprechen, welchen
Se. Majeſtät und das Königlich preußiſche Haus erlitten

grüßte im Salonwagen das Kaiſerpaar. Die Begegnung
der beiden Monarchen war eine überaus rührende; die

einen Dank für die Wünſche der italieniſchen Kammer und
ba umarmten und küßten ſich. Der Kaiſer wiederholte

J wandelbare

J Gefolge,
J ſu! zugelaſſen, um

J 1 Uhr verließ König Humbert den Waggon und der Extraherufenen Majeſtät, König
zug mit dem Kaiſerpaar fuhr ab. Der Kaiſer grüßte nochſcher

h

zeinmal am

s Min. auf der Gr
J Berliner Bahnhof in Leipzig an.
J nicht über Probſtzella.

e

es Landes und n r dem Könige ſeine un-
r u Nach einem Zuſammenſein, das d inuten dauerte, wurden das königliche

rispi, K der deutſche und engliſche Kon-
em Kaiſer ihre Huldigungen darzu-

bringen. Das Ausſehen Sr. Majeſtät war ein im Ganzen
befriedigendes, der Geſichtsausdruck ein freundlicher. Um

Fenſter ſtehend.

Der Kai am Sountag vi renzſtation Hof, um 6 Uhr 40 Mi

n Jn Mailand iſt der Hofzug des deutſchen Kaiſers 19. April, ſchwarze wollene hohe Kleider,
Nachmittags 4 Uhr 33 Min. eingetroffen.

S war der erzog von Aoſta mit der geſammten
J Generalität und den Offizieren der Garniſon an

Als gleitete dIlsdann begleitete der Kaiſer den H Pffiziere und das

weſend. Eine Kompagnie Infanterie erwies die militäriſchen und zwei S
Ehrenbezeugungen. Der Herzog von Aoſta den
Salonwagen des Kaiſers und verblieb daſelbſt 15 Minuten.

Amadeus bis
zur Thür des Wagens, woſelbſt er die

o m e.

um 2 Uhr
n. auf demſab die Trauer auf drei Monate

Der Zug fährt demnachſden Kaiſer und König Wilhelm I. an.

Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen-
dorf hat an die Offiziere und Beamten des Kriegsi
miniſteriums am geſtrigen Tage nachfolgenden Befeh
erlaſſen:

Die betrübende Nachricht von dem Hinſcheiden unſeres ge
liebten Kaiſers und Königs wird den Offizieren und Beaniten
des Kriegsminiſteriums zugegangen ſein.

Neben dem Gefühl tiefſter Trauer werden wir beherrſcht

hat der Kaiſer ungefähr eine Stunde lang geſchlafen; dannaber kamen Fieber-Phantaſien bei lichten Augeunblicken.

Er ſprach von militäriſchen Dingen, er ſah Truppen an
rücken, er nannte einzelne Truppentheile, namentlich Ulanenß
es kamen über ihn Erinnerungen aus dem

herſiſchen Kriege, er nannte die Namen einzelner franzöſiſ
Heerführer, denen die deutſchen Truppen gegenübergeſtanden S
haben. Auf die herzliche Mahnung der Frau Großherzogin
von Baden, daß er doch ruhig werden möchte, antwortete
er: „Jch habe keine Zeit mehr; ich habe noch viel

Gegen Morgen trank er ein Glas Rothwein
und ſtrich ſich dann mit der Hand den Schnurrbart, wie 5

Kurze Zeit vor ſeinem Hin

zu ſagen.“

er im Leben gewohnt war.
von der Empfindung der Dankbarkeit für die unausgeſetzte ſcheiden fragte er die Großherzogin von Baden: „Wo iſt
Gnade, die Seine Hochſelige Majeſtät dem Hriegsminiſteriundie Kaiſerin
im Ganzen und den einzelnen Mitgliedern desſelben erwieſen hat

Wir können dieſer Dankbarkeit keinen beſſeren Ausdruck
geben, als dadurch, daß wir Seiner nunmehr zur Regierung

t Friedrich III. von Preußen, in glei
Pflichttreue dienen, wie Seinem heute entſchlafenen Vater.

riegsminiſter. Bronſark v. J
ld. Hoftrauer. Der Königliche Hof legt von geſternſ Seine Majeſtät

Der

Wochen, bis incl.Die Damen tragen in den erſten ſechs Handſchuhe von
Am Bahnhofe ſſchwarzem Leder (nicht glacé), ſchwarze Fächer und den Kopf Franz Je

Königin Victoria von England, Jnfant Dom Auguſtoutz von ſchwarzem Krepp. Dieſer Kopfputz beſteht in den
erſten zwei Wochen aus einer tiefen Flebbe mit ganz kleiner
Spitze und breitem Saume, einer Haube mit geſäumten Strichen

chleiern, einem langen, welcher zurückgeſteckt iſt
und bis S Erde hinabreicht, einem kurzen, um damit das Ge

ſicht zu r i iren Flabbe mit längerer Spitze und ſchmalerem Saume und
nur dem langen Schleier; in den darauf folgenden zwei Wochen
aus einer kleinen Flebbe mit langer Spitze.

e

edecken; in den nächſten zwei Wochen aus einer kleine

Die Großherzogin erwiderte: „Mama ſitzt
ja bei Dir“.

der
Die
ſtanden, lauten übereinſtimmend dahin, daß dem Kaiſer das
Nahen des Todes nicht bewußt ward.

An fremden Fürſtlichkeiten werden L die Bei
ronprinz e

von Oeſterreich als Vertreter des Kaiſers
ſetzungsfeierlichkeiten in Berlin erwartet:
n

ef, der Prinz von Wales im Namen der

als Vertreter des Königs von Portugal, ferner der
König von Rumänien. Kaiſer Alexander von
Rußland wird nach einer Petersburger Meldung der
„Köln. Ztg.“ dem Leichenbegängniß perſönlich beiwoh-
nen. Jm Auftrage des Zaren werden der Großfürſt
Thronufolger, Großfürſt Weadimir und Großfürſt Michnel

r 5 7d 5 J 7 u e

Er machte mit dem Haupte ein Zeichen, daß G
er die Tochter verſtanden habe, und neigte mit einer Miene S

Zufriedenheit ſein Haupt und ſagte: „Zu Bette gehen.“ S
Ausſagen der Perſonen, welche das Sterbebett um



e

ſich nach Berlin begeben und gegen Mitte nächſter Woche

eintreffen. König Leopold von Belgien wird eben-
falls zur Theilnahme an der Trauerfeier nach Berlin
reiſen.

Von den Souveränen iſt nach dem Tode des Kaiſers
Wilhelm der 78jährige Papſt der älteſte, demnächſt der 71jäh-

Se n ver h Send der 70jährige Fürſt 2 on S iburgLippe. ßHie Nufbahrung der Leiche weiland Kaiſer Wil

helms findet im Dom zu Berlin ſtatt.
Am Sonnabend Vormittag um 11'2 Uhr war wiederum

im königlichen Palgis zu Berlin ein Trauergottesdienſt,
zu welchem die Kaiſerin-Wittwe, Kronprinz Wilhelm mit ſeiner
Gemahlin, ſowie die in Berlin anweſenden Mitglieder der könig-
lichen Familie, der geſammte königliche Hof, Generalfeldmarſchall
Graf Moltke, der Hausminiſter Graf Otto zu Stolberg-
Wernigerode c. im Fahnenzimmer verſammelt waren. Der
Gottesdienſt wurde wiederum vom Oberhof- und Domprediger
V. Kögel abgehalten, während Mitglieder des königlichen Dom-
chors die liturgiſchen Geſänge ausführten. Nach Beendigung
des Gottesdienſtes blieben die Herrſchaften noch kurze Zeit im
Palais vereint. Nach dem „Dtſch. Tgbl.“ ſoll die Kaiſerin-
Wittwe während des Trauer-Gottesdienſtes von einem Ohn-
machtsanfall erfaßt worden ſein, ſo daß Adjutanten derſelben
zu Hilfe kommen mußten.

Eine Trauerfeier fand geſtern Vormittag um 11 Uhr in
der Kapelle der Ruſſiſchen Botſchaft ſtatt.

Die Reichshauptſtadt legt immer allgemeiner
Trauer an, auch in den entlegenſten Vorſtadtſtraßen ſieht
man Trauerflaggen. Jn den Hauptſtraßen der Stadt iſt
faſt kein Haus mehr ohne äußere Zeichen der Theilnahme.
Jm Kaiſerſaal von Caſtan's Panoptikum iſt inmitten des
Saales, umgeben von herrlichen Blumen, die hehre Ge-
ſtalt des Kaiſers in voller Generalsuniform vor dem Thron-
ſeſſel zu ſchauen, auf dem der Hermelin liegt. Auf den
Stufen, die zu dem Thron hinauf führen, liegt ein Lor-
beerkranz mit ſchwarzer Atlasſchleife. Die Läden der
Stadt haben noch zahlreicher als geſtern ihre Schau-
fenſter entſprechend dekorirt. Bei den Juwelieren ſind
die glänzenden Schmuckſachen mit Flor bedeckt, die Hof-
lieferanten haben die Wappenſchilder ſchwarz drapirt, in
vielen Läden umrahmen ſchwarze Gardinen die flor-
umhüllten Büſten und Bilder des Kaiſers. Mehrere
Schaufenſter ſind gänzlich durch Florvorhänge geſchloſſen.
Viele Einwohner haben Trauer angelegt, viele tragen mit
Flor umhüllte Kornblumen im Knopfloch. Trauermedaillen
wurden zum Verkauf ausgeboten. Jn den Läden der Blu
menhändler ſieht man ſchon vielfach Kränze, die beſtimmt
u ſein ſcheinen den Katafalk des Kaiſers zu ſchmücken.
n der Mittagsſtunde wurden die Klaſſen mehrerer Schulen

von den Lehrern nach den Linden geführt. Der Platz vor
dem Palais iſt in derſelben Weiſe wie geſtern abgeſperrt.
Der Zufluß von Fremden wird immer bemerkbarer.

Der königliche Leichenwagen, welcher nur zur Ueber-
führung der verſtorbenen Allerhöchſten Herrſchaften dient, iſt
noch geſtern, Freitag, Abend gegen 9 Uhr, aus Bellevue geholt
worden. Heute früh wurde der Wagen achtſpännig auf dem
Hofe des königlichen Marſtalls zur Probe gefahren.

Kaiſer Friedrich hat an das preußiſche Staats
miniſterium den mitgetheilten Erlaß gerichtet, demzufolge
Se. Majeſtät „hinſichtlich der bisher üblich geweſenen
Landestrauer keine Beſtimmung treffen, vielmehr einem
jeden Deutſchen überlaſſen will, wie er angeſichts des
Heimganos eines ſolchen Monarchen ſeiner Betrübniß Aus-

Drück geben, auch die Dauer der Einſchränkung öffentlicher
Unterhaltungen für ſachgemäß erachten will.“ Man
giebt ſich allgemein der zuverſichtlichen Erwartung hin,
daß das preußiſche Volk das Vertraquen, welches Se.
Majeſtät mit dieſer Abweichung von der herkömmlichen
Ordnung ihm entgegenbringt, zu ehren wiſſen wird, ſo daß
uns unwürdige Dinge infolge der Taktloſigkeit, der
Gefühlsrohheit oder der Gewinnſucht Einzelner erſpart
bleiben. Sie würden an dem Grabe eines ſo edlen und
großen Königs, wie es unſer nun in Gott ruhender Kaiſer
Wilhelm war, doppelt bittere Empfindungen hervorrufen
und uns auch in einen ſchmerzlichen Gegenſatz zuanderen deutſchen Staaten ſtelken, in denen, wie

in Sachſen und Bayern, die Landestrauer in alter
Weiſe bereits angeordnet iſt. Die Beſtimmungen
einzelner Behörden, namentlich der kirchlichen, über die dem
verewigten Kaiſer zu erweiſenden äußeren Zeichen der
Trauer und der Ehrfurcht werden, ſo viel wir ſehen, durch

den Erlaß Sr. Majeſtät nicht berührt.
Die Ordre wegen der militäriſchen Trauer wird

auf Befehl des Kaiſers vom Militärkabinet im Einver-
ſtändniß mit dem Staatsminiſterium erlaſſen werden. Die
Truppen in Berlin ſind geſtern vereidigt worden.

Dem Vernehmen nach ſoll nach der Kaiſerlichen Re
ſidenz Charlottenburg ein Garde-Jnfanterie-Bataillon
gelegt werden.

Die parlamentariſchen Körperſchaften werden
vorausſichtlich ihre Arbeiten am Montag 19. Märwieder aufnehmen. Bis dahin werden wahrſcheinlich d

die Beerdigungsfeierlicheiten vollendet ſein. Der Reichstag
wird alsdann, da er bekanntlich dicht am Schluß ſeiner
Arbeiten ſtand, wie man annimmt, nach einer oder zwei
Sitzungen geſchloſſen werden, wenn ſein Arbeitsſteff nicht
etwa eine unvermuthete Erweiterung erfahren ſollte. Die
Landtagsſeſſion hätte bekanntlich auch ohne den Thron-
wechſel noch lange nach Oſtern ſich erſtrecken müſſen.

Das Abgeordnetenhaus trat geſtern Abend 8 Uhr
wieder zuſammen, um ein Schreiben des Staats miniſteriums be-
treffend das Ableben Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
Wilhelm und die Thronbeſteigung Sr. Majeſtät des Königs
Friedrichs III. entgegenzunehmen.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Petersburg, 10. März. Jn Folge des Hinſcheidens

des Kaiſers Wilhelm iſt der für morgen in Ausſicht ge
nommene Hofball abgeſagt worden. Der Vorſtand
des hieſigen Vereins deutſcher Reichsangehöriger
ladet alle hier verweilenden Landsleute zu einer Berathung
über eine zu veranſtaltende Trauerfeier ein. Alle Zeitungen
enthalten von Trauerrand umgebene Nachrufe. Die „Neue
Zeit“ bringt das Bild des Verſtorbenen. Sämmtliche
Nachrufe ſind erfüllt von tiefem Mitgefühl an dem Ver-
luſte, den Deutſchland und die ganze Welt erlitten hat.

Peſt, 10. März. Sämmtliche Blätter geben der Hoff
nung Ausdruck, daß ſich in den innigen Beziehungen

Oeſterreich- Ungarn und dem deutſchen
eiche nichts ändern werde, daß vielmehr unter Kaiſer

er Regierung das alte Bündniß in voller Jnnigkeit
ortdauern werde.

Paris, 10. März. Das „Journal officiel veröffent
licht eine Note, durch welche das Hinſcheiden des Kaiſers
Wilhelm angezeigt ſowie Mittheilung gemacht wird von
den Beileidsbezeugungen, welche die franzöſiſche Re
gierung dem Kaiſer Friedrich und dem deutſchen Botſchafter
in Paris hat zugehen laſſen.

NeuStrelitz, 9. März. Anläßlich des Ablebens des Kai-
ſers iſt durch eine landesherrliche Verordnung während einer
Woche täglich Mittags von 12--1 Uhr ein allgemeines Trauer-
geläute in allen Kirchen des Landes verfügt worden. Bis
zum Tage nach erfolgter Beiſetzung ſollen in hieſigen Landen
weder Schauſpiel noch Tanzmuſik ſtattfinden, alle öffentlichen
Luſtbarkeiten ſind verboten. Alle öffentlichen Behörden haben
ſich drei Wochen lang ſchwarzer Siegel zu bedienen.

Weimar, 10. März. Jn der heutigen Sißung des Land-
tages verlas der Präſident ein Schreiben des Staatsmini-
ſteriums, in welchem der Tod Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm
angezeigt wird. Der Präſident ſtellte den Antrag, daß das
Land ſeinen tiefen ſchmerzlichen Gefühlen hierüber dem Groß-
herzog gegenüber Ausdruck geben möge. Der Landtag ſtimmte
zu und vertagte ſich hierauf.

Peſt, 10. März. Oberh aus. Präſident Baron Vay
eröffnete die Sitzung mit ſtehend geſprochener, ſtehend an
gehörter Rede, worin er hervorhob, das Hinſcheiden
des deutſchen Kaiſers habe alle gebildeten
Nationen Europas bis ins Jnuerſte des Herzens
tief erſchüttert. Der Name des Verewigten ſtehe hier
in höchſter Verehrung. Das Wort, daß der Verewigte
OeſterreichUngarns Verbündeter geweſen, drücke Alles aus,
und ſei es unmöglich, daß das hohe Haus an dem allge
mein empfundenen warmen Beileid nicht Theil nehme.
Doch der Verſchiedene, ſchließt der Präſident, war nicht
nur der Verbündete, ſondern auch der innigſte Freund
unſeres Herrn und Königs. Laſſen Sie uns den Tribut
des Herzens abtragen und darnm ſegne ich aus innigſtem
tief gerührtem Herzen das Andenken des verblichenen Herr-
ſchers und glaube, daß die Mitglieder des hohen Hauſes
unter dem Eindrucke der ergreifenden Gefühle dem Antrage
auf Vertagung der Berathung zuſtimmen werden.
Der Antrag wird einſtimmig angenommen.

Bern, 10. März. Die geſammte h r
Landespreſſe drückt anläßlich des Hinſcheidens des Kai-
ſers Wilhelm tiefſtes Mitgefühl aus und hebt die großen
Verdienſte des Verewigten um das Gedeihen des deutſchen
Reiches, und das Wohlwollen, welches er ſtets der
Schweiz erwieſen, hervor. Allgemein wird die Hoff-
nung ausgeſprochen, der Nachfolger möge wie der Hinge-
gangene als Erhalter des Friedens Europas wirken.

Rom, 10. März. Der „Popolo Romano“ ſagt,
der Todesfall Kaiſer Wilhelms rufe in allen Nationen ein
aufrichtiges Mitgefühl hervor. Die ganze Welt wünſche,
daß Kaiſer Friedrich III. lange Jahre herrſchen
und wie ſein Vater der Hort des Friedens und der Civili-
ſation ſein möge. Die „Opinione“ meint, der Tod des
Kaiſers Wilhelm werde an der gegenwärtigen politiſchen
Situation nichts Weſentliches ändern. Die auswärtige
Politik Deutſchlands beruhe auf den traditio-
nellen Jutereſſen, welche derſelben ihre Richtung vor
zeichnen. Was ſich auch ereignen möge, ſo haben wir das
Vertrauen, daß dadurch die Beziehungen Jtaliens
und Deutſchlands nicht alterirt werden und daß
beide Regierungen das Werk des Friedens fortſetzen werden
gegenüber etwaigen Provokationen. Die „Voce della
Verita“, das päpſtliche Organ, beklagt aufrichtig
den Tod des Kaiſers Wilhelm, der ein edler und
loyaler Freund des Papſtes und mit dieſem ein
Hort des Friedens geweſen ſei.

München, 10. März. Wie die „Allgemeine Zeitung“
meldet, ordnete der Prinzregent anläßlich des Ablebens Sr.
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm eine ſechswöchentliche
Hoftrauer an. Als Vertreter des Prinzregenten wird
deſſen älteſter Sohn Prinz Ludwig mit den Kommandeuren
der beiden bayeriſchen Armeekorps Prinzen Leopold und
General von Orff den Beiſetzungsfeierlichkeiten beiwohnen.

London, 10. März. Alle Morgenblätter widmen dem
verſtorbenen deutſchen Kaiſer warme Nachrufe und lange
Nekrologe. Die „Times“, welche mit einem Trauerrand
erſcheint, ſagt in einem Leitartikel: Wir können keine beſſeren
Worte finden, um die Gefühle der ganzen ziviliſirten Welt
auszudrücken bezüglich dieſes Ereigniſſes von univerſaler
Bedeutſamkeit und Jntereſſe, als die Worte des Präſi
denken des deutſchen Reichstages. Der große Kaiſer, der
Deutſchlands Einheit ſchuf, iſt todt. Als König Wilhelm
den preußiſchen Thron beſtieg, galt Preußen kaum mehr
als eine Macht zweiten Ranges. Jetzt iſt die preußiſche
Hauptſtadt der anerkannte Mittelpunkt der europäiſchen
Politik und der politiſche Einfluß Deutſchlands iſt jedem
anderen überlegen. Dies iſt die große Errungenſchaft des
Lebens des Kaiſers Wilhelm und iſt ſein Auſpruch auf
den immerwährenden Ruhm, den die Geſchicke Jenen ge-
währen, die Nationen ſchaffen. Die „Times“ rühmt die
Friedensliebe des Kaiſers; derſelbe habe Europa ſeit acht
zehn Jahren den Frieden gegeben und das Vertrauen auf
Deutſchlands Wunſch nach Frieden, ſowie auf Deutſchlands
Macht, den Frieden zu erhalten, ſo befeſtigt, daß ſelbſt der
Tod des Kaiſers, der dies Alles vollbracht habe, daſſelbe
nicht erſchüttern könne. Das Hinſcheiden eines ſolchen
Mannes ſei epochemachend. Die „Times“ ſympathiſirt
herzlich mit der deutſchen Nation in der Trauer um den
hingeſchiedenen Kaiſer und wünſcht, deſſen Nachfolger, dem
Kaiſer Friedrich, volle Wiederherſtellung und ein glück-
ſeliges, langes Leben. Außer Deutſchland wünſche dies
kein Land aufrichtiger als England.

Der „Standard“ ſagt, Kaiſer Wilhelm I. ſei nicht
allein das Symbol, ſondern der Schöpfer der deutſchen
Einheit geweſen, ſein Verluſt ſei unerſetzlich. Jndeß ge
währe der Gedanke einen Troſt, daß das Szepter in die
Hände eines Mannes übergehe, deſſen höchſter Ehrgeiz es
ſei, ſein Volk in Frieden zu beherrſchen. Der „Daily
Telegraph“, der ebenfalls mit einem Trauerrande erſcheint,
bemerkt, die Geſchichte werde den dahingeſchiedenen Mon-
narchen ſicherlich als die erhabenſte Königsfigur der Neu-
zeit ſchildern. Seine Waffenthaten glichen denen des
Agamemnon und Priamus, aber größer vielleicht wie als
Krieger ſei er als Adminiſtrator und praktiſcher Politiker,
am größten aber als Deutſcher und Patriot geweſen. Jm
Andenken der Menſchen werde er als Schöpfer der Ein-
heit Deutſchlands fortleben. Die „Daily News“ ſagt,
Kaiſer Wilhelm war ein großer Souverän.

Konſtantinopel, 9. März. Der Sultan ließ den
deutſchen Botſchafter von Radowitz ins Palais bitten, um

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

demſelben ſein Beileid anläßlich des Ablebens des Kaiſers
Wilhelm auszudrücken.

New-Hork, 9. März. Die Regierung empfing die
Mittheilung von dem Ableben des Kaiſers Wilhelm durch
den amerikaniſchen Geſandten in Berlin Pendleton, ſowie
durch eine Depeſche des Fürſten Bismarck an den
deutſchen Geſandten, welche letzterer an den Stagts-
ſekretär Bayard übermittelte. Viele Flaggen ſind in der
Stadt auf Halbmaſt gezogen. Bayard telegraphirte en
Pendleton, der Präſident der Vereinigten Staaten erſuche
ihn, dem Auswärtigen Amt in Berlin mitzutheilen. da
der Tod des erhabenen und ehrwürdigen Kaiſers quf das
amerikaniſche Volk und deſſen Regierung einen
tief ſchmerzlichen Eindruck gemacht habe. Ferir
richtete Bayard ein Schreiben an den deutſchen
Geſandten von Alvensleben, worin er den Empfang
der Nachricht vom Tode des Kaiſers Wilhelm
beſtätigt und hinzufügt, der Tod habe eine lange und
ruhmreiche Laufbahn abgeſchloſſen; das Volk der Ver-
einigten Staaten vereinige ſeine Sympathien mit denen der
deutſchen Nation am Sarge des Kaiſers. Die deutſche
Geſellſchaft von New-York, welcher die herroragend-
ſten hier wohnenden Deutſchen angehören, verſammelte ſich
Nachmittags und beſchloß die Abſendung einer Bei-
leidsadreſſe; andere deutſche Vereinigungen veranſtalteten
ebenfalls beſondere Sitzungen zu dem gleichen Zwecke. Es
wurde ferner eine große Verſammlung aller Deutſchen und
Deutſch Amerikaner in Ausſicht genommen, um über die
Veranſtaltung religiöſer Gedächtnißfeierlichkeiten
und eine Beileidsadreſſe an Jhre Majeſtät die Kaiſerin
Auguſta zu beſchließen.

Rom, 10. März. Alle Zeitungen enthalten Artikel
über den Kaiſer Wilhelm und ſagen die Trauer Jtuliens
bleibe nicht hinter derjenigen Deutſchlands zurück.
Die „Riforma“ verweiſt auf die Gleichheit der natio-
nalen Entwickelung Jtaliens und Deutſchlands.
Das durch die Hohenzollern geeinigte Deutſchland und das
durch das Haus von Savoyen geeinigte Italien vertreten
in der Welt die Freiheit des Geiſtes und die Un-
abhängigkeit der Nat'onen. Daher müſſen Beide
über den Tod des Kaiſers Wilhelm zuſammen weinen und
zuſammen ruhig der Kurt entgegenſehen.

Wien, 10. März. Das „Fremdenblatt“ betont, des
Fürſten Bismarck Reichstagsrede ſei eine denk-
würdige Leiſtung, die aus dem Kern des einfachen
deutſchen Weſens, ein hervorragendes Bild des verblichenen
Kaiſers eindrucksvoller für alle Zeiten in die deutſchen Ge
müther einprägen wird, als jedes Denkmal es könnte. Die
Rede iſt eine mächtige Manifeſtation des wahren nationalen
Gedankens und der aus demſelben ſich ergebenden Pflichten.
Von dem neuen Kaiſer erwarte man mit Recht, er werde
an der großen Miſſion Deutſchlands, den Frieden Europas
zu wahren unentwegt feſthalten und jede rei
Störung zurückweiſen. Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt,
das Teſtament des ſeligen Kaiſers, ſowie das Pro
gramm ſeines Sohnes des jetzigen Kaiſers beſteht darin,
daß die Nationalpolitik des deutſchen Volkes Friedens-
politik iſt. Dieſer Gedanke eröffnet überaus tröſtliche
Ausſichten. Die Worte des Fürſten Bismarck im Reichs
tage dürfen wohl in dem Sinne gedeutet werden, daß auch
das auſtrodeutſche Bündniß zu jenen Fundamenten gehört,
welche durch keinen Perſonenwechſel berührt werden. Die
„Preſſe“ verweiſt auf die würdige Ruhe, mit welcher
ſich die Thronfolge vollzog. Kaiſer Friedrich bringt
die Kraft und Treue ſeines Vaters mit und ſo ſieht das
deutſche Volk einer ſeiner würdigen Zukunft entgegen. Die
„Deutſche Zeitung“ meint, Oeſterreich und Deutſchland
werden auch künftig gegen alle Ränke und Gefahren im
innigen Bunde zuſammenſtehen.

Wien, 10. März. Auf Allerhöchſten Befehl wird
für Kaiſer Wilhelm vom 12. d. ab eine vierwöchent-
liche Hoftrauer und zwar in den erſten zwei Wochen
tiefe, in den letzten Wochen eine mindere Trauer getragen.

Dresden, 10. März. Der s hat angeordnet,
daß das Regiment, welches bis jetzt den Namen des
Kaiſer Wilhelm führt, dieſen Namen für alle Zeiten
unter der Bezeichnung 2. GrenadierRegiment Nr. 101
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen beibehalten ſoll. Die
ſächſiſche Armee legt auf 4 Wochen Trauer an.

Brüſſel, 10. März. Der König Leopold und der
Graf von Flandern werden dem Leichenbegängniß
des Kaiſers Wilhelm beiwohnen.

Lübeck, 10. März. Der Senat beſchloß aus Anlaf
des Ablebens des Kaiſers Wilhelm eine ſechswöchent-
liche Trauer, in den Mittagsſtunden von 12 bis 1 Uhr
findet von allen Kirchen des Staatsgebietes Trauergelänte
ſtatt, bis zum Beiſetzungstage ſind alle Luſtbarkeiten unter-
ſagt. Am Beiſetzungstage wird in allen Kirchen des
Staatsgebiets Trauergottesdienſt abgehalten, die Schulen,
die Sitzungen der Behörden fallen aus, die Börſe wird
geſchloſſen, an den öffentlichen Gebäuden und auf den
Schiffen werden Trauerfahnen ausgehäugt.

Konſtautinopel, 10. März. Der Sultan ſprach
dem Kaiſer Friedrich, ſowie dem Kronprinzen Wilhelm,
welcher ihm den Tod des Kaiſers mitgetheilt hatte, tele-
graphiſch ſein tiefſtes Beileid aus.

München 10. März. Die „Neueſten Nachrichten“
theilen den Wortlaut des Telegramms mit, in welchem
der Kronprinz Wilhelm dem Prinzregenten den Tod
des Kaiſers Wilhelm anzeigte. Die Antwort des Prinz-
regenten lautete: „Tief erſchüttert durch die gütigſt mit
getheilte Trauerbotſchaft, beklage ich herzlich den Verluſt
des von mir ſo aufrichtig und treu verehrten Kaiſers.“
Geſtern Nachmittag iſt dem Prinzregenten fol-
gendes Telegramm aus San Remo zugegangen:
„Jm Augenblicke der tiefſten Schmerzen um den Verluſt
den Jch erlitten habe, baue Jch auf Deine Freund-
ſchaft Angeſichts der ſchweren Sorgen, die nun
auf Mich übergehen. Friedrich.“ Der Prinz-
regent antwortete darauf telegraphiſch: „Tief er-
griffen durch Dein ſo rührendes Telegramm drängt es
Mich, Dir und der Kaiſerin die innigſte Theil-
nahme an dem unerſetzlichen Verluſte auszu-
ſprechen und Dich um die Fortdauer treuer
Freundſchaft zu bitten.“
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